
Übrigens ist das bunte Bemalen und 
Verzieren von Eiern zum Osterfest 
eine uralte Tradition, die nicht unbe-
dingt mit dem religiösen Hintergrund 
in Verbindung zu bringen ist. Denn 
schon vor etwa 5.000 Jahren schenk-
ten sich die Menschen in China und 
in Ägypten zu Frühlingsbeginn bunt 
bzw. rot gefärbte Eier und diese soll-
ten Glück bringen und ein langes 
Leben verheißen.
Zu den Osterbräuchen gehören 
neben dem Eierfärben das Eierrollen, 
das Eierlaufen, das Osternest, das 
Osterwasser holen, das Osterreiten 
und das Osterfeuer, die Osterkerze 
sowie weitere regional unterschiedli-
che  Gegebenheiten dazu.
Auch in  Malerei, Literatur und Kunst 
hat das Osterfest seinen festen Platz 
gefunden. In der Musik stammt die 
mit Abstand bekannteste Vertonung 
der Passionsgeschichte  von Johann 
Sebastian Bach.
Zu den Kuriositäten gehören des 
Weiteren die berühmten Ostereier 
von Carl Faberge, dem Juwelier des 
russischen Zaren Nicolaus II. Diese 
sogenannten Faberge-Eier sind wohl 
die berühmtesten und kostbarsten 

Ostereier der Welt. Sie sind aus 
Emaille, Gold und Edelsteinen gefer-
tigt und sie waren eigens für die 
Zarenfamilie betimmt.
Das Osterfest spielt natürlich auch 
eine große Rolle, insbesondere in der 
Nahrungsmittelindustrie, denn schon 
lange vor Ostern werden Süßigkei-
ten und Osterhasen aus Schokolade 
und andere Artikel zum Osterfest 
produziert und diese sind bereits zu 
Jahresbeginn in den Kaufhallen und 
Einkaufsmärkten zu haben. Nach 
dem Fest freut man sich dann meist 
über eine große Handelsbilanz.
Heute haben sich somit die verschie-
densten Osterbräuche miteinander 
oft untrennbar vermischt und nun-
mehr auch Länder und Kontinente 
übergreifend gefestigt. Eine Tradition 
mit politischem Charakter, nament-
lich der Ostermarsch für den Frieden, 
ist erst in den Jahren nach dem Zwei-
ten Weltkrieg entstanden.
So ist mit dem Osterfest vielerlei zu 
verbinden, auch die Tatsache, dass 
viele Menschen den christlichen Hin-
tergrund dieses Festes eigentlich gar 
nicht kennen beziehungsweise verin-
nerlichen.

Das allerwichtigste an diesem Fest ist 
nicht nur die christliche Traditions-
pflege und die Erholung, sondern 
auch der Wille zu einem friedlichen 
und respektvollen Umgang der Men-
schen und der Völker sowie der Reli-
gionen untereinander. Papst Franzis-
kus hat in seiner letztjährigen Oster-
botschaft zu verstärkten Friedensbe-
mühungen weltweit aufgerufen. In 
seiner Botschaft äußerte er die Hoff-
nung auf ein Ende der Konflikte 
besonders im Nahen Osten und in 
Afrika.
Dieser Hoffnung gilt es sich auch 
weiterhin anzuschließen.

Mit dieser Einstimmung auf das 
Osterfest 2014 wünschen der Autor 
und das Redaktionskollegium des 

„Ärzteblatt Sachsen“ allen Kollegin-
nen und Kollegen sowie der ge
schätzten Leserschaft unseres Organs 
frohe, friedliche  und gesunde Oster-
feiertage.

Dr. med. Hans-Joachim Gräfe
Kohren-Sahlis

Feuilleton
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2. Dresdner Ball der 
Heilberufe
Schon zum zweiten Mal fand der 
Dresdner Ball der Heilberufe im wun-
derschönen Lichthof des Alberti-
nums auf der Brühlschen Terrasse in 
Dresden statt, wo sich am letzten 
Samstagabend im  März 2014 Ball-
begeisterte Ärzte, Zahnärzte, Apo-
theker und Tierärzte einfanden. 

Die Vorsitzende der Kreisärztekam-
mer Dresden, Katharina Schmidt-
Göhrich, bezauberte die Ballgäste 
mit ihrer singenden Einleitung und 
führte gemeinsam mit Dr. Michael 
Nitschke-Bertaud, der gewohnt 
wortgewandt die Künstler vorstellte, 
durch den Abend.
Die Reinhard Stockmann Band unter-
hielt mit Walzer-Klängen, Evergreens, 
Latin-Musik und Titeln der aktuellen 
Charts in bewährter Weise.
Es zeigte sich wieder einmal, dass 
Ärzte tanzbesessen sind, denn das 
Tanzparkett war schnell gefüllt. 

Ein Gaumenschmaus war das vor-
zügliche Buffet der Firma Bellan, 
deren Eisbombe ein mitternächtli-
ches Highlight darstellte.  

Die „NotenDealer“, fünf junge Män-
ner aus Freiberg/Sa., überrraschten 
mit A-Cappella-Musik  aus kreativen 
Coverversionen bekannter Songs 

sowie sehr vergnüglichen Eigenkom-
positionen, bei denen kein Auge tro-
cken blieb.
Volker Grass, eine Magier  aus Jena, 
verzauberte im wahrsten Sinne des 
Wortes die Ballgäste an den Tischen.
Der Tenor des Abends – ein gelunge-
ner Ball!

Ingrid Hüfner, „Ärzteblatt Sachsen”
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